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Menschliche Größe 
unter dem Gericht  

der Liebe

Wenn ich mit Menschen- und mit Engelzungen redete, 
und hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein tönend Erz 
oder eine klingende Schelle. Und wenn ich weissagen 
könnte und wüsste alle Geheimnisse und alle Erkennt-
nis und hätte allen Glauben, also dass ich Berge ver-
setzte, und hätte der Liebe nicht, so wäre ich nichts. 
Und wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe und 
ließe meinen Leib brennen, und hätte der Liebe nicht, 

so wäre mir’s nichts nütze.

1. Korinther 13,1–3
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Die Gründe, die mich dazu geführt haben, dieses dreizehnte Kapitel des 
ersten Korintherbriefes fortlaufend auszulegen, sind folgende gewesen.

Zuerst: Es ist ein Kapitel, das unserer Gemeinde wie der in Korinth nottut. 
Was heißt schließlich eine christliche Gemeinde, wenn bei allem Schönen und 
Guten, was darin geschehen mag, das eine nicht ganz klar, ja selbstverständ-
lich ist, dass sich die Glieder einer Gemeinde einfach untereinander liebhaben 
sollen? Was für ein Bild bietet eine Gemeinde sich selbst und der Welt, wenn 
nicht einmal diese allererste Pflicht ernst genommen wird? Wenn irgendetwas 
Menschliches in der ersten Christenheit die Heiden zu überzeugen vermochte, 
so war es doch einfach dies, dass sie sehen, jawohl mit ihren leiblichen Augen 
sehen konnten, dass die beiden Nachbarn, dass [der] Herr und sein Sklave, 
dass die verfeindeten Brüder auf einmal nicht mehr gegeneinander, sondern 
miteinander, füreinander waren. Da hatte sich einfach ganz äußerlich etwas 
verändert mit dem Christwerden. Meinen wir etwa, weil wir schon Christen 
seien, brauche sich da nichts mehr zu verändern? Oder wollen wir nicht lieber 
sagen: Wenn wir Christen würden, so würde sich auf einmal auch bei uns viel 
verändern? Wird nicht dies Wort auch einer Gemeinde zum Gericht: … und 
wenn in einer Gemeinde alles geschähe, wenn sie zur Kirche käme, wenn sie 
mancherlei Gutes täte – 

»und hätte der Liebe nicht, so wäre sie nichts«? 

Als Zweites hatte ich die besondere Lage unserer deutschen Kirchen im Auge. 
Ob man es sehen will oder nicht, ob man es für richtig hält oder nicht, die Kir-
chen stehen im Kampf um ihren Glauben, wie es seit mehreren hundert Jahren 
nicht mehr gewesen [ist]. Es geht um nichts anderes – ob man es für richtig 
hält oder nicht – als um das Bekenntnis zu Jesus Christus als dem alleinigen 
Herrn und Erlöser dieser Welt. (Und bei allem Schweren und Niederdrücken-
den sind wir dankbar für diesen Kampf, denn er weckte die Kirchen auf zur 
Bereitschaft für ihren Herrn.)

Aber wer an diesem Kampf um dieses Bekenntnis innerlich und äußerlich 
teilnimmt, der weiß, dass solcher Glaubenskampf eine große Versuchung in 
sich trägt, die Versuchung der Selbstsicherheit, Selbstgerechtigkeit und Recht-
haberei, das heißt aber die Versuchung der Lieblosigkeit gegen den Gegner. 
Und doch kann ja dieser Gegner nie wirklich überwunden werden, es sei denn 
durch Liebe. Wie überhaupt kein Gegner überwunden wird außer durch Liebe.

»Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun« (Lk 23,34). 

Wie viele Menschen sind durch dieses Wort Jesu wirklich überwunden 

worden! Auch über dem leidenschaftlichsten Glaubenskampf könnte ja

der Satz stehen: »… und hätte der Liebe nicht, so wäre er nichts.«
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Und damit sind wir beim Dritten. Die protestantische Kirche hat es vermocht, 
unvergleichlich zuversichtlich den Sieg und die Kraft des Glaubens an den 
Herrn Jesus Christus allein zu verkündigen und sie hat damit die Botschaft 
der Bibel in ihrer Reinheit wieder in der Welt hörbar gemacht. Aber wer hört 
dieses Wort vom Glauben noch so, wie es gehört werden soll? So nämlich, 
dass es nichts anderes heißt, als dass Gott über alles geliebt werden soll? 

Gott lieben – das heißt ja nicht nur, dass wir dort, wo es uns einmal schlecht

geht, sagen: Gott wird schon wieder helfen! Das ist wahrhaftig noch ein

armer, schwacher Glaube. Gott lieben, das heißt, sich an ihm freuen, 

gern an ihn denken, gern zu ihm beten. Gern vor ihm und mit ihm allein sein.

Voll Ungeduld auf ihn warten, auf jedes Wort, jede Bitte. Ihn nicht betrüben, 
sondern sich in ihm freuen, einfach weil er es ist, weil er Gott ist. Und weil wir 
ihn kennen und haben und mit ihm reden und leben dürfen. Gott lieben – und 
aus Liebe zu ihm die Brüder lieben. Verstehen wir das noch in der ernüchterten 
protestantischen Kirche? Können wir das noch hören, ohne sogleich zu sagen: 
Das ist ja Pietismus? Und wenn er’s schon wäre! Steht nicht auch über der pro-
testantischen Kirche, die vom Glauben allein predigt, immer wieder dies Wort: 
»… und hätte der Liebe nicht, so wäre sie nichts?«

Und nun wollen wir uns bei allem Folgenden eines fest vornehmen, nicht auf 
den anderen, sondern nur in uns selbst hineinzusehen und uns nach unserer 
Liebe fragen zu lassen. Wer weiß es denn, ob nicht jener scheinbar so einsame, 
wunderliche, eigenbrödlerische, unfreundliche, egoistische Nachbar im letzten 
Grund viel mehr weiß von der Sehnsucht nach einer großen Liebe, und dass 
es nur lange, lange dauert, ehe das Eis bricht, ehe das Herz frei wird? Und wer 
weiß, ob all unsere Freundlichkeit und was wir sonst über ihn sagen mögen, 
den eigentlichen Durchbruch der großen Liebe zu Gott und den Brüdern 
umso mehr verhindert? Also, allein auf uns wollen wir sehen und zu uns reden 
lassen.

Es ist zunächst etwas sehr Einfältiges, was hier gesagt ist. Nämlich, dass ein 
Leben Sinn und Wert hat, nur sofern Liebe in ihm ist. Und dass ein Leben 
nichts, gar nichts ist und keinen Sinn und Wert hat, wenn keine Liebe in 
ihm ist. 

Ein Leben ist so viel wert, wie viel Liebe es hat. 

Alles andere ist nichts, gar nichts, ganz gleichgültig, ganz unwichtig. Alles 
Schlechte und alles Gute, alles Große und alles Kleine ist unwichtig. Wir sind 
nur nach einem gefragt, ob wir Liebe haben oder nicht.
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ab 1995	 im Ruhestand, lebte in Ellwangen/Jagst.
9. Februar 2015	� verstorben in Ellwangen, bestattet auf dem Friedhof von 

Wasseralfingen direkt neben seinem Urgroßvater Georg 
Schneider (1825–1894)
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Die in diesem Buch abgedruckten vier 
Predigten hielt Bonhoeffer im Oktober und 
Anfang November 1934 in einer politisch 
wie auch kirchenpolitisch bewegten Zeit. 
Bis September hielt er sich auf der däni-
schen Insel Fanø auf. Bei der ökumeni-
schen Konferenz der weltweiten Christen-
heit leitete er dort die Jugendkonferenz 
und hielt am 28. August eine vielbeachtete 
Andacht zum Thema „Frieden“. Am 23. 
September 1934 wurde Reichsbischof Ludwig Müller in sein Amt eingeführt. 
Daraufhin fand am 19. und 20. Oktober 1934 die zweite Reichsbekenntnis
synode in Berlin-Dahlem statt. Am 5. November 1934 sagten sich die deutschen 
evangelischen Gemeinden in England von der Reichskirche los.

In diese Zeit fiel auch die von Bonhoeffer 
lang ersehnte Einladung von Mahatma 
Gandhi nach Indien. Bonhoeffer hatte 
schon lange den Wunsch geäußert, für 
eine Zeit nach Indien zu gehen und bei 
Mahatma Gandhi zu leben und dessen 
geistiges und politisches Wirken lebendig 
zu erleben. Bonhoeffer entschied sich 
jedoch gegen die Reise nach Indien und 
begann ab März 1935 mit dem Aufbau 
der Predigerseminare der Bekennenden 
Kirche in Deutschland. 

Dietrich Bonhoeffer in London

Von November 1933 bis März 1935 war 
Dietrich Bonhoeffer Pfarrer in London-
Sydenham. Das Pfarramt in London zu 
übernehmen, war eine schwierige Ent-
scheidung für ihn. Am 24. Oktober 1933 
schrieb er dazu – angesichts der Ausein-
andersetzungen in der deutschen Kirche 
nach dem Machtantritt der Nazis und der 
geplanten Gleichschaltung der Kirche mit 
dem Regime und auch der innerkirchlichen 

Auseinandersetzungen zur Ausgrenzung jüdischer Menschen – an Karl Barth: 
„Und so dachte ich, es wäre wohl Zeit, für eine Weile in die Wüste zu gehen.« 
Am 12. November 1933 wurde Bonhoeffer von der unierten Gemeinde in 
Sydenham und der reformierten Gemeinde St. Paul’s zum Pfarrer gewählt und 
war somit Pfarrer von zwei der sechs deutschen Gemeinden in der englischen 
Hauptstadt.

In seiner Londoner Zeit erlebte Dietrich Bonhoeffer auch real die Situation der 
deutschen Flüchtlinge, die vor den Nazis flohen. Er sammelte in der Gemeinde 
Kollekten, nahm Kontakt zu Prominenten wie dem Kanzler der deutschen Bot-
schaft Theodor Lang oder dem amerikanischen Theologen Reinhold Niebuhr 
auf, um die Flüchtlinge unterstützen zu können. 

Seine Predigten verlangten den Zuhörern viel ab, da sie im Gegensatz zu den 
eher volkstümlich-pietistischen Predigten seines Vorgängers doch teilweise 
schwierigere theologische Gedankengänge enthielten. In seiner großen Biogra-
fie schrieb sein Freund Eberhard Bethge: „Das sonntägliche Predigen fiel ihm 
schwer, als er es nun zum ersten Mal leisten musste. Er arbeitete jede Predigt 
wörtlich aus und schickte das Manuskript oft an Bekannte in Deutschland.“ 
Nicht alle Predigten aus seiner Londoner Zeit, wie zum Beispiel die zur „Berg-
predigt“, sind erhalten.

Bonhoeffers Pfarrhaus in Sydenham. 
Im 1. Stock befand sich seine 
Wohnung.

Bonhoeffers Kirche in Sydenham, 1937

Kanzel und Altar der deutschen 
evangelischen Gemeinde in Sydenham
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